Zeitschrift: Schweizer Film = Film Suisse : offizielles Organ des Schweiz.
Lichtspieltheater-Verbandes, deutsche und italienische Schweiz

Herausgeber: Schweizer Film

Band: 8 (1943)

Heft: 116

Artikel: Ein Urteil Gber unser Verbandsorgan
Autor: [s.n.]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-732595

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-732595
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

ren sich darum die militirischen Kreise

Schwedens.
Ein interessantes Projekt.

Im Kanton Zug hat der Regierungsrat
die Vernehmlassung zu einer staatsrecht-
Gebiihren-

lichen Beschwerde betreffend

erhebungen fiir Kinoauffithrungen ausge-
arbeitet. Offenbar ist damit eine grundsitz-
liche Stellungnahme zu diesen Fragen pro-

jektiert.

Das Kino ist keine Wirmestube.

Im «Berner Tagblatt» vom 2. Dezember

erschien die Beschwerde eines Kinobesu-
chers iiber die zu spit kommenden Leute,
welche die Vorstellung storen, und daran
ankniipfend, meint der betreffende Ein-
sender:

«Auch kommt es oft vor, daBl Leute die
Stiicke zweimal nacheinander ansehen und
so den andern Gisten den Platz wegneh-
Sie das Tonfilmtheater

men. betrachten

als Wirmestube. In der welschen Schweiz

herrscht in dieser Beziehung bessere Ord-
vor, dal}
Kino
meisten Plitze belegt findet von Leuten,
Stiick
wollen oder wihrend der Vorstellung den

nung. Es kommt nicht der Be-

sucher bei Eintritt ins schon die

die eben das mehrmals  genielen

Saal betraten. Jeder Besucher kann zum
voraus seine Billette losen und den nume-
rierten Platz ruhig und ohne Miihe ein-

nehmen., Was anderswo méoglich ist, sollte

auch in Bern durchfiihrbar sein.»
«Ein triumphaler Erfolg».
Auf einer Welschland-Tournée erlebte

der Graubiindner Farbenfilm «Terra Gri-

schuna», der von Bartholomé Schocher un-
ter Mitwirkung von einheimischen Trach-
tengruppen und Choren entstanden ist,
einen groBartigen Erfolg. Das «Journal de
Genéve» schrieb: «Eine noch nie dagewe-
sene Werbung fiir den schonen Kanton
Graubiinden, ein unvergeBliches Erlebnis..»
berichtet ein-
Erfolg

dieses Farbenfilms, Ob er den Lichtspiel-

und die Biindner Presse

stimmig von einem triumphalen

theatern zuginglich wire, ist uns nicht

mitgeteilt worden.
Frau Rosa Schudel-Benz .

Nach Krankheit “ist am 24.
November in Ziirich Frau Dr. Rosa Schudel-

schwerer

Benz, Inhaberin cirer Privatschule, ge-
storben. Frau Schudel zeigte stets lebhaf-
tes Interesse fiir Fragen des kiinstlerischen

Films und war auch als Drehbuch-Autorin

tiatig, Seit Jahren trug sie sich mit der’
E o

von. - C. F.
«Juirg Jenatsch» zu verfilmen. Alles war

Absicht, das Thema Meyers

dafiir vorbereitet, reiche wissenschaftliche
Studien gaben ihr die Grundlagen zum
Drehbuch, und es hatte sich auch schon

eine grofle internationale Produktionsge-
sellschaft fiir die Verfilmungsrechte in-
teressiert. Frau Schudel hatte alle Auf-

nahmegebiete im Biindnerland studiert und

einen an naturhaften Eindriicken reichen
Film vorgesehen, Leider zerschlugen die
Folgen des Krieges alle diese Vorhaben

und Hoffnungen der titigen Frau, welche
die Ziircher Filmkreise in gutem Anden-
ken bewahren werden. Die Ziircher Licht-
A.-G.

Verlust eines geschitzten Verwaltungsrats-

spieltheater betrauert in ihr den

mitgliedes. b

FEin Urteil iiber unser Verbandsorgan

Herr Dr. Franz Heinemann, Chefredak-
teur der «Luzerner Neuesten Nachrichten»,
war der erste Privatdozent an der Ziircher

Hochschule, der iiber des Films

Fragen

Urteil
fiir

darf als
Pro-
bleme des Films gelten. Ueber unsere Zeit-
schreibt

Vorlesungen hielt. Sein

eines der malgebendsten alle

schrift «Schweizer Film Suisse»

Dr. Heinemann zum Abschlufl des laufen-

den Jahres:

«Das Dezember-Heft (Nr, 115) behan-
delt u. a. die Riickwirkung der friihen

Verdunkelung auf das Gewerbe der Kino-

besitzer; sodann die «Verfilmung von lite-

rarischen Werken»., — Die Frage iiber
«einen jahrlichen Filmpreis der Stadt Zii-
rich» wird abgewogen; ebenso das Pro-

blem: «Wird Europa filmunabhingig?» Da-
zu das Neueste iiber «Film- und Kinotech-
nik». Vorziiglich orientiert Seite 33/34 der
Artikel: «Hollywood en chiffres», Mit die-
letzten Hefte laufenden Jahres

sem des

kann dieses wichtige, ja unentbehrliche
Fachorgan auf eine stattliche Leistung von

1942 zuriickblicken.»

Am Jahresende

Des Jahres Lauf ist nun zu Ende.
’s ging manchem nicht, wie er’s gedacht.
Doch nihm er’s nochmals in die Hinde:
Wer weil3, ob er es besser macht?

Die miese Stimmung, der wir alle
verfielen dieses letzte Jahr,

sie miissen wir in jedem Falle
vertreiben griindlich, ganz und gar.

Glaubt nur nicht jedem Pessimisten.
Die Zeiten sind gar nicht so schlecht.
Nachrichten aller Welt, die tristen,
sind nur dem Misanthropen recht.

Das kommt, weil jenen diistren Geistern
nur graw in grau die Welt erscheint.
Wir konnen das am besten meistern
durch den Humor, der lacht und weint.

In diesem Sinne laBt beiseite

die schlechte Stimmung immerdar.
Ein froher Mut die Zukunft deute —
nun stoBt mit an: «Prosit Neujahr!y

R. E. Grok.

Start des deutschen Farbiilms
in der Sthweiz

Einem geschlossenen Kreis von Giisten
ist im Cinema Rex in Ziirich der grofle,
an der Biennale preisgekronte Veit-Harlan-
Film «Die goldene Stadt» (Prag) vorge-
Das Werk hinterldBt nicht
blol} wegen seiner Farbenpracht, sondern

fithrt worden.

auch darstellerisch einen sehr starken Ein-
druck. Der Film wurde bekanntlich in Ve-
nedig mit dem Preis des Prisidenten der
Internationalen Filmkammer ausgezeichnet.
Vorgiingig seiner Vorfiihrung horte man

Referat D s e
Lummertzheim von der Agfa Berlin, dem

ein orientierendes von

14

wir nachstehende Stellen entnehmen, da
sie allgemeines Interesse verdienen:

An sich ist die Wiedergabe der Natur
in natiirlichen Farben mit Hilfe der Photo-
graphie nichts Neues. Man hat schon um
die Jahrhundertwende durch drei Teilauf-
nahmen hinter je einem Rot-, Griin- und
Blaufilter die Mannigfaltigkeit der Farben
in der Natur photographisch zerlegt und
vereinfacht. Wenn man dann die Positive
dieser drei Aufnahmen mit Hilfe von drei
Projektionsapparaten mit den gleichen Fil-
tern auf einen Schirm iibereinander proji-

Schweizer FILM Suisse

zierte, so erhielt man eine iiberraschend
naturgetreue Wiedergabe der Farben in
einer solchen Reichhaltigkeit, dal man sich
kaum vorstellen konnte, wie diese aus der
Mischung der einfachen Grundfarben zu-
stande kam. Jahrzehntelang hat man nun
daran gearbeitet, diesen Weg zu verbessern
und vor allem zu vereinfachen. Vor weni-
gen Jahren hat man sich endgiltig ent-
schlossen, ihn zugunsten eines ganz ande-
ren Verfahrens aufzugeben. Dieses mneue
Verfahren beruht Moglichkeit
farbstoffbildender Entwicklung und bietet
gegeniiber dem frither im Lichtspieltheater

auf der

gezeigten entscheidende Vorteile vor allen
Dingen darin, dall es bei der Aufnahme,
der Entwicklung, beim Kopierprozel und
bei der Vorfithrung keine groferen An-

forderungen stellt als der Schwarz-weil3-



	Ein Urteil über unser Verbandsorgan

